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Nachweise von Blei und Cadmium im Kot des Mausohrs 

(Myotis myotis Borkbausen, 1797) 

Von WOLFGANG RACKOW, Osterode am Harz 

E i n l e i t u n g  

Angeregt durch eine Veröffentlichung von ULOl'H u. a. (1987), wonach aus einer Maus­
ohr-Wochenstube in Neidhartshausen, Thüringen, der Kot gesammelt und der Blei- und 
Cadmiumgehalt untersucht wurde, versuchte Verf. ähnliche Analysen durchführen zu 
lassen. Bei ULOl'H u. a. (1987) lagen die Werte für Blei im Durchschnitt bei 11,8 ppm 
(mg/kg Thockensubstanz) und für Cadmium bei 5,7 ppm. Interessant war auch die An­
reicherung des Bleigehaltes in den unteren Lagen gegenüber den oberen Kotschichten. 
Bei gleicher Vorgehensweise in der Probenentnahme war mit ähnlichen Werten zu rech­
nen, um die weitere Ursachenforschung zum Rückgang der Mausohrbestände (ROER 

1980-1981) anzuregen. 

E r n ä h r u n g  d e s  M a u s o h r s  

Eine detaillierte Aufstellung der Nahrungsanalysen bei Mausohren nahmen GEBHARD 

und HIRSCHl (1985) vor. KaLB (1958) hatte schon auf die hohen Anteile an Carabiden hin­
gewiesen. Ähnlich wie BAUEROVA (1978) kommen GEBHARD und HIRSCHl (1985) zum 
Schluß, daß sich Mausohren saisonverschieden zwischen 60 und 70070 von Laufkäfern er­
nähren. 

D i s k u ss i o n  

Anband von Rückstandsanalysen konnte BRAUN (1986) bei einem 'Jeil von 40 untersuch­
ten Fledermäusen aus dem süddeutschen Raum erhöhte Werte an chlorierten Kohlenwas­
serstoffen (CKW), polychlorierten Biphenylen (PCB), Lindan (y-Hexachlor-cyclohexan) 
und Hexachlorbenzol (HCB) feststellen. Diese wie andere Schadstoffe reichem sich im 
Körperfett an und können zum Thde der Tiere führen (BRAUN 1986). Inwieweit eine In­
sektizid-Vergiftung erheblich in Fledermausbestände eingreift, läßt sich bei BRAUN nicht 
eindeutig ablesen. 

Blei und Cadmium gehören zu den gesundheitsgefährdenden Elementen. So gefährdet 
Blei in einer Konzentration von 0,8 ppm einen erwachsenen Menschen (SCHÄFFLER 

1986). Tiere wie Menschen haben von Natur aus verschieden hohe Anteile an Metallen in 
ihren Körpern. NAGEL (1989) gibt für den Menschen 6,0 mg/kg "frockenmasse bei Blei 
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und 0,2 mg/kg "frockenmasse bei Cadmium an. Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) gibt für Cadmium 0,5 mg pro Woche als höchste tolerierbare Dauerdosis für 
einen 60 kg schweren Menschen an (SCHÄFFLER 1986). 

Ober die Nahrung können Blei- und Cadmium-Anteile in den Körper der Mausohren 
gelangen. Nahrungsketten wie Luft - Boden - Pflanze - Insekt sind denkbar und 
plausibel. Bei einer Kotuntersuchungist das Ausscheiden von Kot aus den Fledermaus­
körpern mit teilweise erhöhten Werten zu berücksichtigen. Die Untersuchungen auf 
Schwermetalle, wie Blei und Cadmium, können und sollen zur Diskussion bei Fleder­
mauskundiern anregen. Eine Untersuchung der Körper ist jedoch der Kotuntersuchung 
vorzuziehen. W ichtig wäre vor allem die Bereitstellung von Geldmitteln für weitere Un­
tersuchungen bei den verschiedenen Landesbehörden für Naturschutz. So liegen z. B. seit 
einigen Jahren im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt, Fachbehörde für Natur­
schutz in Hannover, über 200 verschiedene Fledermausleichen und warten auf eine 
Schadstoffuntersuchung. 

E r g e b n i s s e  

Im Frühjahr 1989 entnahm Verf. aus einer erloschenen Mausohr-Wochenstube in Hat­
torf am Harz, Landkreis Osterode, 10 Kotproben. 1988 konnte in diesem jahrzehntealten 
Quartier im Zwischenboden unter einem Teerdach das letzte Exemplar festgestellt wer­
den. Ein etwa 50 cm hoher Kotkegel wurde mit einer Kelle angestochen und alle 5 cm eine 
Probe entnommen. Probe 1 stammt somit aus der obersten Güngsten) Schicht. 

Die zweite Sammlung an Kotproben kommt aus einer aktuellen, d. h. nach wie vor be­
setzten Mausohrwochenstube in Northeim, Apotheke St. Spiritus. Abweichend zu Hat­
torf wurden hier 13 Proben aus verschiedenen Horizonten nach dem gleichen Schema ge­
sammelt. 

Alle 23 Proben wurden Prof. RaLF BERTRAM, Göttingen, zur Verfügung gestellt, der 
die Untersuchungen dankenswerterweise im Institut für physikalische und theoretische 
Chemie der TU Braunschweig von Frau GEHRKE durchführen ließ. 

Thbelle 1 .  Cadmium- und Bleigehalt im Kot von Mausohren aus Hattorf am Harz 

Schicht Cd ppm Pb ppm 

6,23 16,41 
2 6,04 15,89 
3 5, 92 15,46 
4 7,24 15,08 
5 7,34 15 ,46 
6 6,74 15,27 
7 5,57 14,51  
8 6,27 16,37 
9 8,24 t8, 13 

tO 8,43 18,41 

i 6,80 16,09 
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Thbelle 2. Cadmium- und Bleigehalt im Kot von Mausohren aus Northeim 

Schicht Cd ppm Pb ppm 

1 3,81 2,85 
2 4,40 3,61 
3 4,27 2,1 1 
4 3,75 2,55 
5 4,66 3,62 
6 4,25 3,68 
7 4,68 3,77 
8 4,07 3,42 
9 5,38 3,42 

10 5,79 3,45 
1 1  5,69 2,64 
12  5,77 2,02 
13 6,75 1,95 

x 4,87 3,0 

Thbelle 3. Cadmium- und Bleigehalt im Kot von Mausohren nach verschiedenen Quellen 

Autor Jahr Ort/Region Pb/Blei ppm Cd/Cadmium ppm 

SCHÄFFLER 1985 Ostalb 3,3 3, 1 

SCHÄFFLER 1988 Ostalb 10 <1 ,0 

RACKOW 1990 Ershausen <1 ,0 1 ,3 

RACKOW 1990 Deuna 2,2 1 ,3 

Uwrnu.a. 1987 Neidhartshausen x 1 1 ,8 x5,7 

RACKOW 1989 Hattorf x 16,1 x 6,8 

RACKOW 1989 Northeim x 3,0 x 4,9 

NAGEL- 1989 bei Darmstadt 1 2,7 0,2 

• Durchschnittskonzentration von insgesamt 10 Fledermäusen (3 Nyctalus noctula. 
3 Pipistrellus pipistrellus, 2 Plecotus auritus. 1 Myotis mystacinus. 1 Eptesicus serotinus) 

In Hattorf (Thb. 1) liegen die Höchstwerte von Cadmium und Blei in der Schicht 10 
(d. h. in der ältesten Lage), zeigen aber keine eindeutige Steigerung von oben nach unten. 
Somit wird die Annahme von Uwm u. a. (1987), die eine Tiefenmigration postulierten, 
nicht bestätigt. Ähnliches zeichnet sich in Northeim ab (Thb. 2). Bei den Bleiwerten fallen 
die viel höheren Durchschnittswerte von Hattorf gegenüber denen von Northeim auf. 

Im August 1990 sammelte Verf. in der Kirche von Ershausen und im Altenheim Deuna, 
beide im Kr. Heiligenstadt in Thüringen, weitere Kotproben. Hierbei handelt es sich um 
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aktuell besetzte Mausohr-Wochenstuben, die schon seit Jahrzehnten bestehen (HEISE 
1976). Die Untersuchung dieser 2 Kotproben führte ein privates Untersuchungsbüro 
durch. 

In Thb. 3 sind vergleichsweise alle zur Zeit verfügbaren Kotuntersuchungen zusammen­
gestellt. Bei ULOI'H u. a. (1987) sowie bei den Ergebnissen von Hattorf und Northeim han­
delt es sich um Durchschnittswerte. Auf die Höchstwerte bei Blei und Cadmium in Hat­
torf soll hier besonders hingewiesen werden. Ob dies mit dem Alter des Kotes zu tun hat 
oder auf andere Umstände zurückzuführen ist, läßt sich nicht beantworten. Die letztge­
nannte Untersuchung in Thb. 3 (NAGEL 1989) betrifft keine Kotuntersuchung, sondern ist 
direkt an Körpern (Karkassen) von 10 Fledermäusen vorgenommen worden. 

Aus den bisherigen Ergebnissen läßt sich nicht eindeutig ablesen, ob Schwermetalle, 
wie Blei und Cadmium, erheblich für den Bestandsrückgang der Mausohren verantwort­
lich sind. 

D a n k s a g u n g  

Dank schulde ich besonders Prof. ROLF BERTRAM, Göttingen, und Frau GEHRKE vom Institut für 
physikalische und theoretische Chemie, TU Braunschweig, für die Untersuchungen des Mausohrko­
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Kostenübernahme der Untersuchungen des Kotes von Deuna und Ershausen. SIEOFRIBD WIELERT, 
Clausthal-Zellerfeld, danke ich für das Sammeln der Kotproben aus dem Quartier in Northeim. 

Zu s a m m e n f a s s u n g  

Aus Mausohr-Wochenstuben in HattorflLandkreis Osterode am Harz und Northeim wurden insge­
samt 23 Kotproben auf ihren Blei- und Cadmiumgehalt untersucht. Durchschnittshöchstwerte 
stammen aus Hattorf mit 1 6,09 ppm Blei und 6,8 ppm Cadmium. Zusätzlich sind Kotproben aus 
Ershausen und Deuna (Thüringen) zur Untersuchung gelangt. Die Diskussion über mögliche Be­
standsrückgänge infolge Belastung durch Schwermetalle und Insektizide wird angeregt. Eine ein­
deutige Beeinträchtigung der Mausohr-Bestände konnte nicht nachgewiesen werden. Weitere Unter­
suchungen sind erforderlich. 

S u m m a r y  

Altogether 23 tests o f  faeces from nursery colonies of Mouse-eared bats at Hattorf, district o f  Oste­
rode (Harz) and Northeim were made for their lead and cadmium content. The highest average re­
sults of 1 6,09 ppm lead and 6,8 ppm cadmium come from Hattorf. Additional tests of faeces were 
taken from Ershausen and Deuna (Thuringia). The discussion on a potential decrease in stock due 
to the pollution by heavy metals and insecticides is stimulated. An unambigous reduction of the 
stock of Mouse-eared bats did not prove. Further tests will be necessary. 
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